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îfUaflrirtî rtßroeprifdje fnnbnrerlier-Seitung

3luêftellung ber SehrlingSprüfungSarbetten in Sern; Söaljl
ber Suêftetlungëfommifftott ; fÇeftftelluitg be§ fpesiellen Sßro»

gratnmê. 3. SaßreSbericßterftattung pro 1890. 4. iperauê»
gäbe geroerblidfier fÇatf)berid)te pro 1888—1890. 5. ©nquête
betreffenb bie Unfall= unb Sranfennerficßernttg (eBentuelt).
0. Sropaganbaformulare fiir bte ©eftionen sur ©emtnnung
neuer Sîitglieber. 7. Slllfäüige weitere Slnträge refp. 31n»

regungen.

pr bic 28erfftatt.
ÏSehanbluttg leerer fÇafîer. Sei gefdjimmelten 3-äffern

ift eë befonberS wichtig, baß man fein ßeißeS Sßaffer l)inetn=

bringt, bepor ber ©djimmel möglidjft gut mit ber Siirfte
entfernt murbe; benn buret) bag Uebergießen beë <Sd)imtneIë
mit heißem Staffer entfteßen rted^enbe unb fdjtnecfenbe (Stoffe,
melcbe in bag fèols einbringen unb fermer p entfernen finb.
Sor Sïïlem ift alfo bie innere SBanb mit einer Siirfte unb
faltem Staffer forgfäitig p reinigen. fÇitr bie meitere Se»

hanblung roerben oerfeßiebene Stittel empfohlen. Stan reinigt
bie Raffer mit Sampf ober mit heißem Staffer unb feßt
leßterem gebrannten .tall ober ©oba ober ©cßmefelfäure p.
Stenn man einen geeigneten Spparat hat, fo ift bag ©in»
leiten oon Sampf gans swedntäßig. 2)aS heiße Staffer ba»

gegen ïiihlt fich, roenn eë nicht in febjr großer Stenge Per»

menbet roirb, halb foroeit ab, baß eë feine erhebliche Stirfnng
mehr hat. ©ebranuter talf unb ©oba roirfen ähnlich, erfterer
hat aber ben Sacßtheil, baß Steile baPon in ben fjtoren beë

Ipolseë prücfbleiben, welche fid) erft wieber außöfen, wenn
Stein in baë gaß fommt. Streichen wir ©icßenßols mit
einer Söfnng gebrannten talfeg unb ©oba an unb taffen
e§ an ber Suft liegen, fo wirb baëfelbe befanntlid) balb
braun, es finbet unter Stitwirfung ber Suft eine gewiffe
3erfeßung oon Seftanbtßeilen beë ôolgeë ftatt. Stenn wir
ein gmß nur theilweife mit einer folchen gflüffigfeit füllen,
fo bilben fich an jenen ©teilen, wo baS .ßolj mit ber fyiüffig»
feit unb Suft in Serühruttg fam, ebenfalls jene braunen
Stoffe, bie fid) beim Seinigen nur febr fdtjwer entfernen
taffen, fpäter aber pm ®ßeit in ben Stein übergehen fönnen.
Stenn man alfo ©oba oerwenben will, fo muß man bas

fjaß ganj mit ber Söfnng (250 ©ramm ©oba per ,§efto»

liter Staffer) anfüllen, baëfelbe jWei biê pier Stage liegen
laffen, bann entleeren unb gut augfpülen. Stan fann auch

©cßmefelfäure anmettben; bag $aß wirb mit Staffer faft
gefüllt, bann werben auf ben ipeftoliter Staffer 125 ©ramm
©cßmefelfäure ßineingegoffen, gut umgefeßüttett, oötlig gefüllt,
Pier bi§ fünf Stage liegen gelaffen, bann geleert, nochmals
mit Staffer gefüllt unb grihiblicß auSgefpült. ©ë fomtnt
nor, baß Sente, um eë rcdjt gut p machen, pjei Stittel,
alfo pm Seifpiel ©chWefelfänre uttb ©oba anmenben. Seibe
©toffe heben fich aber gegenfeitig auf, weil fie fich chemifd)
mit einanber uerbinbett. ©oba allein unb ©chwefelfäure
allein Werben günftig Wtrfen, miteinanber haben fie feine
Stirfung, weil aus ihnen eine wirfungêlofe Serbinbnttg eutfteht.

Soft bringt man Pom Stahl hinweg, wenn man ben

betreffenben Srtifel in ein ©cfäß legt, Weld)eS Serofinöl eut»

hält, ober in ein mit bemfelben getrânfteë 3tuch einwidelt
unb oierunbsmansig ©tunben barin läßt. tDann reibt man
ben Soft mit ßiegeifteinen ab. Sei feßr ftarfem Soft nimmt
man ©als mit heißem ©ffig put Sbreiben. Sacßbent bieg
gefdjehen, fpült matt jebeë ©täubchen 3'ege!tnet)l unb ©als
mit Ijeifeem, foeßenbem Staffer ab, trodnet grünblid) unb polirt
fcßließlich mit reinem_ Flanell unb ein wenig Sauntöl.

diu Sîitt, ber int (ïeuer unb Staffer aushält unb
beßßalb für Stetall, fßorsellan unb irbeneS ©efdjirr anmenb»
bar ift, wirb folgenbermaßen bereitet. Stan läßt 2 $fmib
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fuße Stilcß burd) 3ufeßung oan Steineffig bünn gerinnen,
©obalb bie Stild) abgefühlt ift, nimmt man bie Stolfe baPon
unb guirt baS Steiße non 4—5 ©iern hinein; hierauf mifeßt
man fein puloerifirten, ungetöfchten Salf hinp unb arbeitet
bie Stifcßung mit einem ©patel recht tüchtig burd). ©tatt
beë ©itoeiß fann auch frifcßeS Sinberblut bemißt werben.
21n ber Suft unb bann in ftarfer Stärme getrodnet, hält ber
.titt 3euer unb Staffer auë.

Verfahren, um meitmafchigcö ©ewebe p ®cforalionS»
Sweden mit erhabenen ornamentalen ©ebtlbcn su berfehett.
®. S- 51944 nom 14. Snguft 1889 für ®ße Sbamant
Stanufacturhtg ©ompanß in ©ßraeufe, ©raffdjaft Ononbaga,
©taat 9îeW g)orf, 2t. ©t. 31. Sacß biefem Verfahren gießt
man eine halbfli'tffige, mit einem Stlebftoff bureßfeßte ®t)pS=

maffe auf baS ju nergierenbe meitmafeßtge ©emebe, inbem
man entWeber ben Umriffen einer unter baë ©emebe gelegten
unb burd) baëfelbe fidjtbaren 3eid)nung auf Fließpapier ober
ben Slugfcßuitten einer auf baS ©ewebe gelegten ©djablone
folgt. Such im leßteren fÇaUe wirb Fließpapier unterlegt,
welches fofort bte gen^tigfeit ber ©ppëmaffe auffangt unb
babnrd) oerßinbert, baß leßtere feitlicß ausfließt. Stau ftellt
auf biefe Steife ornamentale fjiguren, Sofetten, Sanfenoer»
Sierungen unb Sucßftaben auf meitntafdjigem ©ewebe ober

SDraßtgemebe bar.
lieber fÇiïiruufl bon ïufdje. Folgettbeë Serfaßren sur

Fipiriiug Bon ®ufd)seid)uungen mittelft t?aliumbid)romatë unb
©Ipcerinë wirb Bon Slobnfom in ber „Stüncßener 3eitfcßrift
für Saufunbe" befeßrieben. Stan reibt bie SOtfcße in einer
Söfnng Bon Saliumbicßrotnat unb ©Ißcerin in beftimmten
Serßältniffen an unb feßt bie bamit ßergeftellte 3ei<ßnuag
Sur pollftänbigen Fijirung gtrfa 4—5 ©tunben bem Sicßie
aus. $em ©Ißcerin, welches baS Siubemittel ber feineren

Sufdjforteit, ben tßierifd)en Seim, auflöst unb babttreß bie

Serbinbung beëfelben mit bem Staliumbicßromat begünftigt,
fommt bie ©tgenfdjaft p, auf baS (im lleberfdßuß ansu»
Wenbenbe) Saliumbidßromat rebusirenb su wirfen unb burd)
bie SMrtüng beë entftanbenen ©hrotnfalseë auf ben Seim
biefen in eine unlösliche Serbinbung überguführen. Stau
perwenbet eine 2» bis iJprogentige ®aliumbicßromat»Söfung,
unb auf je 5 tropfen berfelben ift ein Kröpfen einer 24=

prosentigen ©Ißcerinlöfung supjeßen. Sttt einer fo präpa=
rirten Siufcße arbeitet man wie fonft; bie fremben 3ufiäße
üben meber auf baS Staterial ber 3*P<heninftrumente, nod)
auf bie Seicßtigfeit beë 3ftchi'enS einen nacßtßeiligen ©inftuß
auë; bie Sinien geidjnen fid) nicht nur burd) Sicßt= unb
2Bafd)ed)tßeit, fonbern and) burd) ihren ©lanj Bon ben ge»

möhnlichen ®nfcßlinien anS. ®aS Slnlegen mit jyarbe, 3tb=

reiben mit naffent ©eßwamm, ja fogar ftunbenlangeê Stegen
unter Staffer foil biefelben in feiner Skije Beränbern.

5öerfd)iebenc0.

£pnbwcrferfcf)ule in Söent. ®er SSiitterfurS für an=

geßenbe §anbmerfer ßat am 27. Oftober mit über 300
©cßütern begonnen. ®er Unterricht umfaßt gmei Sorfurfe
mit ©eometrie, bann San» uttb Stafcßinenseicßnen, Saufon»
ftrufttonSleßre, Stobelliren in tpolg, ©ärtnerei, Skgnerei unb
©eßmiebhanbwerf, beë Sîeiterit einen SorfttrS im Ornament»
Seiißnen, woran fich ©ßpegeießnen, ©tßlleßre, gewerbliches
3eicßnen, farbige Ornamente unb Stobelliren itt ®on an»
fcßlteßen. Suchhaltung, ©efcßäftSauffaß unb Secßnen wirb
in brei, granjofifd) in Bier Staffen gelehrt.

$er fßorftanb be§ Scßwciscr S^reitiermcifleröereinS
ßat befchloffett, baS SereinSorgan fünftig mocßentlid) erfeßeinen

SU laffen. 3n ber allgemeinen SSerfftattorbnung mürben fol»
genbe Wefetttlicße Stenberungen beßnitio befcßloffen: ®ie täg»
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Ausstellung der Lehrlingsprüfungsarbeiten in Bern; Wahl
der Ausstellungskommission; Feststellung des speziellen Pro-
gramms. 3. Jahresberichterstattung pro 1890. 4. Heraus-
gäbe gewerblicher Fachberichte pro 1888—1890. 5. Enquste
betreffend die Unfall- und Krankenversicherung (eventuell).
0. Propagandaformulare für die Sektionen zur Gewinnung
neuer Mitglieder. 7. Allfällige weitere Anträge resp. An-
regungen.

Ml die Werkstatt.
Behandlung leerer Fässer. Bei geschimmelten Fässern

ist es besonders wichtig, daß man kein heißes Wasser hinein-
bringt, bevor der Schimmel möglichst gut mit der Bürste
entfernt wurde; denn durch das Uebergießen des Schimmels
mit heißem Wasser entstehen riechende und schmeckende Stoffe,
welche in das Holz eindringen und schwer zu entfernen sind.
Vor Allem ist also die innere Wand mit einer Bürste und
kaltem Wasser sorgfältig zu reinigen. Für die weitere Be-
Handlung werden verschiedene Mittel empfohlen. Man reinigt
die Fässer mit Dampf oder mit heißem Wasser und setzt

letzterem gebrannten Kalk oder Soda oder Schwefelsäure zu.
Wenn man einen geeigneten Apparat hat, so ist das Ein-
leiten von Dampf ganz zweckmäßig. Das heiße Wasser da-

gegen kühlt sich, wenn es nicht in sehr großer Menge ver-
wendet wird, bald soweit ab, daß es keine erhebliche Wirkung
mehr hat. Gebrannter Kalk und Soda wirken ähnlich, ersterer

hat aber den Nachtheil, daß Theile davon in den Poren des

Holzes zurückbleiben, welche sich erst wieder auflösen, wenn
Wein in das Faß kommt. Streichen wir Eichenholz mit
einer Lösung gebranmen Kalkes und Soda an und lassen

es an der Luft liegen, so wird dasselbe bekanntlich bald
braun, es findet unter Mitwirkung der Luft eine gewisse
Zersetzung von Bestandtheilen des Holzes statt. Wenn wir
ein Faß nur theilweise mit einer solchen Flüssigkeit füllen,
so bilden sich an jenen Stellen, wo das Holz mit der Flüssig-
keit und Luft in Berührung kam, ebenfalls jene braunen
Stoffe, die sich beim Reinigen nur sehr schwer entfernen
lassen, später aber zum Theil in den Wein übergehen können.
Wenn man also Soda verwenden will, so mnß man das

Faß ganz mit der Lösung (250 Gramm Soda per Hekto-
liter Wasser) anfüllen, dasselbe zwei bis vier Tage liegen
lassen, dann entleeren und gut ausspülen. Man kann auch

Schwefelsäure anwenden; das Faß wird mit Wasser fast

gefüllt, dann werden auf den Hektoliter Wasser 125 Gramm
Schwefelsäure hineingegossen, gut umgeschüttelt, völlig gefüllt,
vier bis fünf Tage liegen gelassen, dann geleert, nochmals
mit Wasser gefüllt und gründlich ausgespült. Es kommt

vor, daß Leute, um es recht gut zu machen, zwei Mittel,
also zum Beispiel Schwefelsäure und Soda anwenden. Beide
Stoffe heben sich aber gegenseitig auf, weil sie sich chemisch

mit einander verbinden. Soda allein und Schwefelsäure
allein werden günstig wirken, miteinander haben sie keine

Wirkung, weil aus ihnen eine wirkungslose Verbindung entsteht.
Rost bringt man vom Stahl hinweg, wenn man den

betreffenden Artikel in ein Gefäß legt, welches Kerosinöl ent-
hält, oder in ein mit demselben getränktes Tuch einwickelt
und vierundzwanzig Stunden darin läßt. Dann reibt man
den Rost mit Ziegelsteinen ab. Bei sehr starkem Rost nimmt
man Salz mit heißem Essig zum Abreiben. Nachdem dies
geschehen, spült man jedes Ständchen Ziegelmehl und Salz
mit heißem, kochendem Wasser ab, trocknet gründlich und polirt
schließlich mit reinem Flanell und ein wenig Baumöl.

Ein Kitt, der im Feuer und Wasser aushält und
deßhalb für Metall, Porzellan und irdenes Geschirr anwend-
bar ist, wird folgendermaßen bereitet. Man läßt 2 Pfnnd
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süße Milch durch Zusetzung von Weinessig dünn gerinnen.
Sobald die Milch abgekühlt ist, nimmt man die Mölke davon
und quirt das Weiße von 4—5 Eiern hinein; hierauf mischt

man fein pulverisirten, ungelöschten Kalk hinzu und arbeitet
die Mischung mit einem Spatel recht tüchtig durch. Statt
des Eiweiß kann auch frisches Rinderblut benutzt werden.

An der Luft und dann in starker Wärme getrocknet, hält der
Kilt Feuer und Wasser aus.

Verfahren, um weitmaschiges Gewebe zu Dekorations-
zwecken mit erhabenen ornamentalen Gebilden zu versehen.
D. P. 51944 vom 14. August 1889 für The Adamant
Manufacturing Company in Syracuse, Grafschaft Onondaga,
Staat New Pork, V. St. A. Nach diesem Verfahren gießt
man eine yalbflüssige, mit einem Klebstoff durchsetzte Gyps-
masse auf das zu verzierende weitmaschige Gewebe, indem
man entweder den Umrissen einer unter das Gewebe gelegten
und durch dasselbe sichtbaren Zeichnung auf Fließpapier oder
den Ausschnitten einer auf das Gewebe gelegten Schablone
folgt. Auch im letzteren Falle wird Fließpapier unterlegt,
welches sofort die Feuchtigkeit der Gypsmasse aufsaugt und
dadurch verhindert, daß letztere seitlich ausfließt. Man stellt
auf diese Weise ornamentale Figuren, Rosetten, Rankenver-
zierungen und Buchstaben aus weitmaschigem Gewebe oder

Drahtgewebe dar.
Ueber Fixirung von Tusche. Folgendes Verfahren zur

Fixirung von Tuschzeichnungen mittelst Kaliumbichromats und
Glycerins wird von Klobnkow in der „Münchener Zeitschrift
für Baukunde" beschrieben. Man reibt die Tusche in einer
Lösung von Kaliumbichromat und Glycerin in bestimmten
Verhältnissen an und setzt die damit hergestellte Zeichnung
zur vollständigen Fixirung zirka 4—5 Stunden dem Lichte
aus. Dem Glycerin, welches das Bindemittel der feineren
Tuschsorten, den thierischen Leim, auflöst und dadurch die

Verbindung desselben mit dem Kaliumbichromat begünstigt,
kommt die Eigenschaft zu, auf das (im Ueberschuß anzu-
wendende) Kaliumbichromat reduzirend zu wirken und durch
die Wirkung des entstandenen Chromsalzcs auf den Leim
diesen in eine unlösliche Verbindung überzuführen. Man
verwendet eine 2- bis 3prozentige Kaliumbichromat-Lösung,
und auf je 5 Tropfen derselben ist ein Tropfen einer 24-
prozentigen Glycerinlösung zuzusetzen. Mit einer so präpa-
ritten Tusche arbeitet man wie sonst; die fremden Zusätze
üben weder auf das Material der Zeicheninstrnmente, noch

auf die Leichtigkeit des Zeichnens einen nachtheiligen Einfluß
aus; die Linien zeichnen sich nicht nur durch Licht- und
Waschechtheit, sondern auch durch ihren Glanz von den ge-
wöhnlichen Tuschlinien aus. Das Anlegen mit Farbe, Ab-
reiben mit nassem Schwamm, ja sogar stundenlanges Liegen
unter Wasser soll dieselben in keiner Weise verändern.

Verschiedenes.

Handwerkerschule in Bern. Der Wiuterkurs für an-
gehende Handwerker hat am 27. Oktober mit über 300
Schülern begonnen. Der Unterricht umfaßt zwei Vorkurse
mit Geometrie, dann Bau- und Maschinenzeichnen, Baukon-
struktionslehre, Modelliren in Holz, Gärtnerei, Wagnerei und

Schmiedhandmerk, des Weitern einen Vorkurs im Ornament-
zeichnen, woran sich Gypszeichnen, Styllehre, gewerbliches
Zeichnen, farbige Ornamente und Modelliren in Ton an-
schließen. Buchhaltung, Geschäftsaufsatz und Rechnen wird
in drei, Französisch in vier Klassen gelehrt.

Der Vorstand des Schweizer Schrcinermcistervereins
hat beschlossen, das Vereinsorgan künftig wöchentlich erscheinen

zu lassen. In der allgemeinen Werkstattordnung wurden fol-
gende wesentliche Aenderungen definitiv beschlossen: Die täg-
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